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Grenzen grauer Infrastrukturen 
Urbane Agglomerationen hängen seit jeher von ih-
ren Infrastrukturen ab. Konventionelle, graue Infra-
strukturen sind dem sich zuspitzenden Problem der 
urbanen Flächenkonkurrenz nicht gewachsen, da sie 
einseitig konzipiert sind. Sie haben einen negativen 
Einfluss auf den urbanen Wasserhaushalt, verlagern 
etwa Überschwemmungen lediglich flussabwärts 
und sind Verursacher von städtischen Hitzeinseln, 
verschlechtern die Wasserqualität und haben eine 
geringe gestalterische Qualität [1]. Um das Potenzial 
des stark begrenzten Platzes der Stadt bestmöglich 
auszuschöpfen und einer weiteren Zersiedelung 
entgegenzuwirken, muss ein Raum mehrere Funk-
tionen erfüllen. Dabei stellt sich nicht nur die Frage 
nach einer technischen Lösung, sondern auch die 
nach der Lebensqualität der Bewohner. 

Blau-grüne Infrastrukturen“ setzen multifunktional 
an bislang ungenutzten Synergien von urbanem 
Wasserzyklus und Vegetation in der Stadt an. Als 
ein Netzwerk lokaler natürlicher und naturnaher In-
terventionen unterstützen sie eine Spannbreite von 
Ökosystemleistungen [1]. So haben sie einen positi-
ven Effekt auf die Luft- und Wasserqualität, können 
die Kanalisation durch eine lokale Regenwasserbe-
wirtschaftung entlasten, an einer effektiven Über-
flutungsvorsorge mitwirken, die Biodiversität erhö-
hen, durch Gebäudebegrünung den Energiebedarf 
der Häuser senken und den urbanen Wasserzyklus 
näher an den natürlichen heranbringen [2]. Sie kön-
nen dezentral bereits existierende, konventionelle 
Infrastrukturen ergänzen – und auf lange Sicht so-
gar ersetzen [1]. 

Blau-grüne Infrastrukturen 
Transformationsstudien urbaner Freiräume am Beispiel 
Frankfurts

Mikroklima, Begrünungsstrategien, Wassermanagement, Klimaresilienz, Stadtentwicklung

Lotta Steger, Friederike Well, Ferdinand Ludwig

In Anbetracht der fortschreitenden Urbanisierung und der bestehenden, nicht klimatisch angepass-
ten, Siedlungsstrukturen müssen nachhaltige Transformationsstrategien für die urbane Infrastruktur 
entwickelt werden. In der vorliegenden Studie werden mithilfe blau-grüner Infrastrukturen“ integrative 
Konzepte für eine nachhaltige Stadtentwicklung aufgezeigt. Ortsspezifische Schlüsselprobleme werden 
am Beispiel von Frankfurt am Main erfasst, analysiert und synergetisch in einem integrierten Entwurf 
zusammengeführt. Anhand zweier innerstädtischer Freiräume werden die blau-grünen Infrastruktu-
ren“ auf ihre Anpassungsfähigkeit und räumliche Wirksamkeit hin geprüft und Handlungsansätze für 
die lokalen Akteure erarbeitet.

Bild 1:
Umstrukturierung 

des Straßen-
raumes der 

Heidestraße in 
Frankfurt 
am Main.
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Im Fokus der hier vorgestellten Studie steht die Er-
arbeitung einer urbanen Freiraumtransformation 
im konkreten Raum, aufbauend auf lokal abhängi-
gen Zielsetzungen wie etwa Klimaresilienz, Über-
flutungsvorsorge oder Feinstaubbindung. Die Basis 
einer erfolgreichen Implementierung liegt daher in 
der Analyse der ortsspezifischen Begebenheiten, 
um die Planung effizient auf die lokalen Problemati-
ken auszurichten und bestmöglich auf den Bestand 
zu reagieren.

Pilotgebiet Frankfurt am Main
Im Rahmen des Forschungsprojektes INTERESS-I,
welches integrierte blau-grüne Infrastrukturen ent-
wickelt und testet, werden in Frankfurt am Main 
zwei Stadtentwicklungsprojekte untersucht [3]. Im 
Zuge des Klimawandels wird Frankfurt aufgrund 
der Siedlungsstruktur und seiner geographischen 
Lage insbesondere hinsichtlich des Temperaturan-
stiegs besonders hart betroffen sein [4, 5]. In einer 
Studie aus dem Jahr 2016 wurde bereits mithilfe 
einer  Klima analyse auf Stadtebene der Klimaplan-
atlas 2016 erstellt. Er zeigt die Überwärmungs- und 
Kaltluftentstehungsgebiete und gibt dadurch Auf-
schluss über Potenzialflächen und Problemareale 
[6]. In einer Studie des Grünflächenamtes wurden 
zudem sogenannte „Grüne Achsen“ für den inner-
städtischen Kernbereich erarbeitet, um wichtige Flä-
chen für die Grünversorgung zu sichern [7]. Diese 
führen von der stark überhitzten und versiegelten 

Innenstadt zu Grünflächen in der Umgebung Frank-
furts. In der vorliegenden Studie wurde die Grüne 
Achse XI näher betrachtet, an welcher blau-grüne 
Infrastrukturen implementiert werden sollen. Die 
Analyse, Synthese und die darauf aufbauenden Ent-
würfe stehen dabei exemplarisch für mögliche Stra-
tegieentwicklungen in anderen Städten.

Die räumlichen und gestalterischen Konsequen-
zen, die spezifischen Anforderungen und die Gren-
zen blau-grüner Infrastrukturen hängen stark von 
der gewählten Zielsetzung ab. Um eine Vergleich-
barkeit der einzelnen Herausforderungen zu errei-
chen, wurden diese zunächst separat betrachtet. 
Anhand der Analyse der lokalen Probleme Frank-
furts und der Grünen Achse XI wurden lokale klima-
tische Kernprobleme erfasst und drei Zielsetzungen 
definiert: Verbesserung des Mikroklimas, Überflu-
tungsvorsorge und der urbane Trinkwasserschutz.

Verbesserung des Mikroklimas
Problemlage: Der Klimaplanatlas 2016 
zeigt deutlich, dass Frankfurt mit star-
ken Überwärmungsproblemen zu 
kämpfen hat. In der Innenstadt ver-

ursachen die Versiegelung und die Baustruktur ei-
nen Urban Heat Island-Effekt und es kann so bis zu 
zehn Grad wärmer werden als im Umland (Bild 2) 
[8]. Diese extreme Hitze setzt dabei nicht nur den 
Menschen zu. 2019 wurden fast 96,9 % der Frank-
furter Stadtwaldbäume durch die Trockenheit und 

Bild 2:
Foto und Wärme-
bildaufnahme 
der Frankfurter 
Skyline.
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Hitze geschädigt, außerdem setzen wärmeliebende 
Schädlinge der Vegetation verstärkt zu [8]. Im Zuge 
des Klimawandels werden die Hitzetoten pro Jahr 
in Deutschland von 5 000 auf 15 000 steigen, wenn 
keine Gegenmaßnahmen ergriffen werden [9]. Ins-
besondere die Monate Juni, Juli und August sind auf-
grund der Hitzetage und Tropennächte von großer 
Bedeutung [5].

Lösungsansatz: Durch eine Kombination aus 
Regenwasser- und Grauwassernutzung und der 
Speicherung können Trockenperioden überbrückt 
werden. Eine Begrünung von Dach- und Fassaden-
flächen maximiert auch in stark begrenzten Frei-
räumen die Vegetationsfläche, kühlt so zusätzlich 

und kann Feinstaub binden. Mit der Schaffung von 
schattigen Bereichen und Wasserspielen haben Pas-
santen die Möglichkeit, sich direkt zu erfrischen.

Überflutungsvorsorge
Problemlage: Wasserknappheit und Hit-
ze in den Sommermonaten sind nicht 
die einzigen klimatischen Herausfor-
derungen, denen Frankfurt begegnen 

muss. Mit einer Häufung von Extremwetterereignis-
sen steigt auch die Wahrscheinlichkeit für Starkre-
genereignisse. Etwa die Hälfte der Überflutungs-
versicherungsschäden in Deutschland entsteht 
durch Extremniederschläge [10]. Diese beliefen sich 
im Jahr 2016 auf 940 Mio. EUR [11]. Bei einer Über-
schreitung der Kanalisationskapazität oder einem 
vollständig fehlenden Regenwasser management 
können Schäden an Bausubstanz und Infrastruk-
tureinrichtungen entstehen. Bei einer Mischkanali-
sation kann es zusätzlich zur Verunreinigung durch 
Chemikalien und Fäkalien kommen. Die meisten 
Starkregenereignisse sind als konvektive Nieder-
schläge in den Monaten April bis September zu ver-
zeichnen [12].

Lösungsansatz: Niederschläge können mittels 
blau-grüner Infrastrukturen lokal zurückgehalten 
werden, wodurch resilientere Stadtstrukturen ent-
stehen [1]. Retentionsdächer können Regenwasser 
zunächst aufnehmen, das sich dann zeitversetzt der 
Kanalisation oder Wasserretentionsplätzen zufüh-
ren lässt. Letztere können multifunktional genutzt 
werden. Angepasste Straßenquerschnitte und ge-
staffelte Flutungsstufen leiten die Wassermassen 
und schaffen gleichzeitig sichere Aufenthaltszonen. 
Das Regenwasser kann gespeichert und danach zur 
Bewässerung verwendet werden.

Trinkwasserschutz  Verbesserung des Mikroklimas

+ Multifunktionalität des Grüns
- eingeschränkte Begehbarkeit
- möglichst geringe Transpiration für hohe Effizienz

+
+

–

+–

+–

+–

Überflutungsvorsorge  Verbesserung des Mikroklimas

+ erhöhte direkte Wasserverfügbarkeit für die Vegetation
+ Nutzung des lokal retentierten Regenwassers mit Zisternen
+ Wasserelemente als direkte Abkühlung

Verbesserung des Mikroklimas  Überflutungsvorsorge

+ Reduktion des Abflusses durch Entsiegelung und 
Interzeption

+ Bindung von Feinstaub als lindernder Faktor für 
erhöhte städtische Kondensationskerne

Überflutungsvorsorge  Trinkwasserschutz

- Flächenkonkurrenz
+ keine Vermischung von Regenwasser und 

Abwasser in der Kanalisation
+ Nutzung des lokal retentierten Regenwassers

Trinkwasserschutz  Überflutungsvorsorge

- Flächenkonkurrenz
- Retentionskapazität permanent gefluteter 

Flächen gering

Verbesserung des Mikroklimas  Trinkwasserschutz

+ funktionales Grün
- möglichst hohe Transpiration für starken Kühlungseffekt
- im Winter „tote Masse“
- Bewässerung bei Trockenheit

„Mit dem Forschungsprojekt INTERESS-I verfolgt das Grünflächen-
amt die Absicht, die anstehenden aktuellen Planungen im Sinne einer 
‚Blau-Grünen Infrastruktur‘ weiter zu entwickeln. Die sehr heißen und 
trockenen Sommer in den Jahren 2018 und 2019 haben gezeigt, dass 
der entstandene Bewässerungsbedarf für das öffentliche Grün mit den 
städtischen Personal- und Trinkwasserressourcen nicht zu bewältigen 
ist.
Der visionäre Ansatz der Konzeptstudie zeigt, welche Möglichkeiten der 
‚Blau-Grünen Infrastruktur‘ in einem besonders dicht bebauten Frank-
furter Stadtquartier bestehen. So lässt sich abschätzen, welche Möglich-
keiten alternativer Bewässerungsformen an einem ‚Hot Spot‘ in Frage 
kommen Die Dimension eines künftigen klimaangepassten Stadtum-
baus wird klarer.
Auf Grundlage der Konzeptstudie und den Ergebnissen einer Bürger-
beteiligung, die mit INTERESS-I im Quartier durchgeführt wurde, soll die 
Planung weitergeführt werden. Dabei wird es spannend sein, wie welche 
der neuen Elemente planerisch umgesetzt und vor Ort hergestellt wer-
den können.“
(Grünflächenamt Frankfurt am Main, 67.11 RF)

ZUR KONZEPTSSTUDIE VON LOTTA STEGER

Bild 3:
Wechselwirkungen 
der Zielsetzungen 

„Verbesserung 
des Mikroklimas“, 
„Überflutungsvor-
sorge“ und „Trink-

wasserschutz“.
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Urbaner Trinkwasserschutz
Problemlage: Der hohe häusliche  
und kleingewerbliche Trinkwasserver-
brauch fußt auf drei Problemen: Der 
fehlenden Integration unterschiedli-

cher Wasserquellen, dem hohen Verbrauch an sich 
und der mangelnden Aufbereitung von Abwasser zur 
lokalen Wiederverwendung [13]. Insbesondere der 
letztgenannte Aspekt ist frappierend. Aktuell wird 
Trinkwasser bester Qualität etwa für die Toiletten-
spülung, die Waschmaschine oder die Bewässerung 
des Gartens sowie für Teile des kleingewerb lichen 
Bedarfs verwendet, obwohl dafür auch Wasser min-
derer Qualität vollkommen ausreichend wäre [14]. 
Vor allem in Industrieländern wird eine Versorgung 
mit sauberem Trinkwasser als selbstverständlich 
angesehen. Die Prognosen einer Studie aus dem 
Jahr 2008 in Bezug auf die Bilanzbetrachtung für die 
Belieferungsgebiete der Hessenwasser GmbH, zu 
denen auch der Raum Frankfurt zählt, zeichnen al-
lerdings ein ganz anderes Bild. In den Berechnungen 
für ein mögliches Trockenjahr 2020 ist eine Deckung 
des Trinkwasserbedarfs hypothetisch knapp nicht 
mehr gegeben [15]. 

Lösungsansatz: Blau-grüne Infrastrukturen kön-
nen durch die lokale biologische Aufbereitung von 
Grauwasser einen beachtlichen Teil des täglichen 
Wasserbedarfs decken. Die dafür verwendeten 
Pflanzenkläranlagen und Sumpfpflanzendächer 
stellen zugleich ein Habitat für die städtische Flora 
dar. Eine Integration von Regenwasser in die Versor-
gung durch eine lokale Speicherung kann zusätz-
lich etwa während Hitzeperioden die Bewässerung 
durch Trinkwasser ersetzen. Dadurch sinkt der Pri-
märwasserverbrauch und natürliche Trinkwasser-
vorkommen werden geschont.

Zielkonflikte
Aus der Analyse dieser drei Kernprobleme kristal-
lisieren sich deutliche Unterschiede bezüglich der 
Anforderungen an die Planung heraus. Blau-grüne 
Infrastrukturen können jedem dieser Probleme be-
gegnen, sich aber gegenseitig behindern oder gar 
ausschließen. Sie haben teils vollkommen unter-
schiedliche räumliche Konsequenzen für den Raum. 
So verursacht beispielsweise der urbane Trinkwas-
serschutz durch lokales Grauwasserrecycling auf-
grund der Hygieneanforderungen starke Einschrän-
kungen in den in Anspruch genommenen Flächen. 
Andererseits können bei kluger Verknüpfung der 
blau-grünen Infrastrukturen auch Synergien entste-
hen. Eine genaue Klärung und Gegenüberstellung 
der Ziele ist essentiell für eine erfolgreiche Umset-
zung (Bild 3). 

Integrierter Entwurf – Konzeptstudien
 Vor dem Hintergrund der Kombination der drei Ziel-
setzungen „Verbesserung des Mikroklimas“, „Über-
flutungsvorsorge“ und „Trinkwasserschutz“ wurden 
bekannte Bausteine blau-grünen Infrastrukturen 
auf ihre Anpassungsfähigkeit und räumliche Wirk-
samkeit hin geprüft und Visionen für die lokalen 
Akteure erarbeitet. Eine Anwendung im Raum zeigt 
mögliche Konflikte, benötigte Kompromisse und 
Verhältnismäßigkeiten, aber auch ungeahnte Sy-
nergien. Die zwei Interventionsorte Heidestraße 
und Merianplatz stehen dabei exemplarisch für 
eine Transformation der Grünen Achse XI, durch die 
sich die blau-grünen Infrastrukturen wie ein roter 
(oder vielmehr grün-blauer) Faden ziehen und da-
bei urbane Lebensqualität und eine resiliente Stadt-
planung vereinen. Kernaspekte der Entwürfe sind 
klima adaptierte Verkehrskonzepte, lokale Grau-
wassernutzung, eine gezielte Verbesserung des 
Mikroklimas und die Integration des Regenwasser-
managements. Da die Kombination der Zielsetzun-
gen nicht immer synergetischer Natur ist, müssen 
teilweise Kompromisse abgewogen werden (Bild 4).

Heidestraße
Die aktuell rein zweckmäßig genutzte Wohnstraße 
wird durch eine Anpassung der Flächenverteilung 
der Straße an die tatsächlichen Nutzergruppen um-
strukturiert (Bild 4). Die Integration der blau-grünen 
Infrastrukturen begleiten den Passanten, schaffen 
Aufenthaltsqualitäten und trennen die Bereiche 
für Fahrstreifen und Gehweg. Die zuvor zugestellte 
Straße weicht damit einer grünen Stadtlandschaft 
(Bild 1). Eine clusterartige Bepflanzung mit Bäumen 
schafft Schatten und gewährleistet eine gute Luft-
zirkulation. Urbane Bioswales, die die Heidestraße 
durchziehen und die durch eine um 0,2 m tiefer-
gelegte Zone verbunden sind, schieben sich in den 
Straßenraum hinein und forcieren so eine langsa-
me Fahrweise der Autofahrer, zugunsten der Fahr-
radfahrer und Fußgänger. Sumpfpflanzendächer 

Bild 4:
Transformations-
studie Heidestraße 
Frankfurt, 
Starkregen-
szenario 25l/m2/h.
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 kombinieren Evapotranspiration und Grauwasser-
recycling, schaffen so zusammen mit einer extensi-
ven Fassadenbegrünung Habitate auf den Dächern 
der Stadt und tragen zur Gebäudekühlung im Som-
mer bei [16]. 

Durch die geringe Frequentierung und die be-
stehende Einbahnstraßenregelung bietet die Hei-
destraße die Möglichkeit, mit den Verkehrsflächen 
innovativ umzugehen und festgefahrene und als 
selbstverständlich wahrgenommene Strukturen wie 
die beidseitigen Parkstreifen kritisch zu betrachten. 
Ein Auto steht im Durchschnitt 96 % der Zeit, nur 
eine Stunde am Tag wird es genutzt [17]. Innovative 
Verkehrskonzepte unter Einbeziehung von Carsha-
ring können den Bedarf an PKWs und damit die für 
den ruhenden Verkehr benötigten Flächen deutlich 
reduzieren. Für die 669 Einwohner der Heidestraße 
werden hier daher nur 14 Parkplätze vorgeschlagen; 
im Gegenzug wurden Fahrradstellplätze entlang 
der Gehwege geplant. Dadurch verringert sich auch 
die Feinstaubbildung, die nicht nur einen negativen 
Einfluss auf die Gesundheit hat, sondern auch ein 
Grund für die Bildung städtischer Kondensations-
kerne ist, die wiederum für Starkregenereignisse 
verantwortlich sein können [18].

Merianplatz
Ganz anders als bei der räumlich stark beschränk-
ten und wenig genutzten Heidestraße gestaltet sich 
der Entwurf für den Merianplatz. Das ehemalige 
Merianbad bildet gestalterisch das Zentrum des 
Entwurfes, von dem sich die blau-grünen Infrastruk-
turen wie ein Impuls in den Platz und die angrenzen-
de Bergerstraße ziehen und diese räumlich gliedern 
(Bild 5).

Ein Hauptteil der Bestandsbäume wird in die neue 
Planung integriert, um die bestehenden Schatten-
bereiche zu erhalten und die Biodiversität zu för-
dern; diese werden mit Neupflanzungen ergänzt. 
Urbane Bioswales entlang der Straßen reinigen den 
Oberflächenabfluss und leiten ihn dann ab. Kern 
der lokalen Retentionskapazität bilden ein Regen-
wasserteich und der zweistufig abgesenkte Bereich 
im Osten des Merianplatzes, zu denen fast der ge-
samte Dach- und Oberflächenabfluss geleitet wird 
(Bild 6). Das Grauwasser wird auf Sumpfpflanzen-
dächern vorgereinigt, um dann im freien Gefälle 
zwei Brunnen zu speisen. In mehreren Stufen wird 
das bereits weitestgehend aufbereitete Grauwasser 
mit Regenwasser gemischt, weiter denitrifiziert und 
anschließend für ein häusliches Recycling in die Ge-
bäude zurückgeleitet. 

Kommunale Handlungsmöglichkeiten
Die erfolgreiche Umsetzung der hier beschriebe-
nen Ansätze ist auf unterschiedliche Art und Weise 
von einer Vielzahl öffentlicher und privater Akteure 
abhängig. Die synergetische Lösung der drei ange-
sprochenen Problemfelder ist beispielsweise vom 
Engagement der Grundstücks- bzw. Immobilien-
eigentümer abhängig. Das aus kommunaler Sicht 
am einfachsten umzusetzende Ziel ist das der Über-
flutungsvorsorge, da sich die relevanten Retenti-
onsflächen hauptsächlich im unbebauten öffentli-
chen Freiraum befinden. Für eine Verbesserung des 
Mikro klimas müssten Stadt und private Akteure an 
einem Strang ziehen, um flächendeckend zu agie-
ren. So kann die vorliegende Konzeptstudie nicht 
1 : 1 in Verwaltungshandeln umgesetzt werden.

Dennoch gibt es einige existierende Beispiele, die 
einen Anreiz für Privateigentümer geben können. 
Beispielsweise subventioniert die Stadt Frankfurt 
mit dem Förderprogrammes „Frankfurt frisch auf“ 
bereits die Neuanlage von Dach-, Fassaden und Hin-
terhofbegrünungen mit 50 % [19]. Ein schon in sei-
ner jetzigen Form vielversprechender Ansatz, der 
noch nicht ausreichend wahrgenommen wird. Der 
urbane Trinkwasserschutz durch Wasserrecycling 
erfährt aktuell noch zu wenig Aufmerksamkeit und 
sollte in Zukunft verstärkte Beachtung finden. 

Durch die Verknüpfung der bereits vorhandenen 
Potenziale und der Infrastrukturen können für das 
urbane Wassermanagement und die städtischen 
Vegetationsysteme resiliente Städte geschaffen 
werden. Durch eine nachhaltige Stadtplanung mit-
tels blau-grüner Infrastrukturen können so nicht 
nur klimatische Herausforderungen gemeistert, 
sondern auch lebenswerte urbane Freiräume ge-
schaffen werden.

Bild 5.
Transformations-

studie Merian-
platz Frankfurt, 

Starkregen szenario 
25l/m2/h.
© Steger



611 ·  2020
TRANSFORMING CITIES

THEMA
Klimawandel und Klimaanpassung

LITERATUR
[1] Brears, R.C.: Blue and Green Cities: The Role of Blue-

Green Infrastructure in Managing Urban Water Re-
sources. Palgrave Macmillan, New York, 2018.

[2] Pötz, H.: Groenblauwe netwerken. Handleiding voor 
veerkrachtige steden = Green-blue grids : manual for 
resilient cities. Atelier GROENBLAUW, Delft,2016. 

[3] Eisenberg, B., Well, F., Ludwig, F.: Integrierte Strategien 
zur Stärkung blau-grüner Infrastrukturen. Verbesse-
rung des Stadtklimas und der Aufenthaltsqualität als 
Maßgabe zukunftsfähiger Stadtentwicklung. Trans-
forming Cities 4 Nr. 3 (2019), S. 56 – 59.

[4] Umweltamt Stadt Frankfurt am Main: Luft und Stadt-
klima. URL: https://www.frankfurt.de/sixcms/detail.
php?id=4564 (Stand: 13.08.2019).

[5] Deutscher Wetterdienst: Deutscher Klimaatlas. Of-
fenbach URL: https://www.dwd.de/DE/klimaumwelt/
klimaatlas/klimaatlas_node.html (Stand: 16.05.2019).

[6] Dannert, H.-G.: Das Stadtklima erhalten und verbes-
sern. Der Klimaplanatlas 2016. Umweltamt, Stadt 
Frankfurt am Main URL: https://www.frankfurt-
greencity.de/de/thema/klimaplanatlas/

 (Stand: 14.08.2019) .
[7] Wächter, C.: Grüne Achse XI. Masterarbeit, 2012. 
[8] Grünflächenamt Stadt Frankfurt am Main: Waldzu-

standsbericht 2019 des Grünflächenamtes für den 
Stadtwald Frankfurt am Main. URL: https://www.
frankfurt.de/sixcms/media.php/738/Waldzustands-
bericht%202019.pdf (Stand: 24.01.2019).

[9] World Health Organization: Urbanization and health. 
URL: https://www.who.int/globalchange/ecosys-
tems/urbanization/en/ (Stand: 10.05.2019).

[10] Emde, F. et al.: LAWA-Strategie für ein effektives Stark-
regenrisikomanagement. Länderarbeitsgemein-
schaft Wasser (LAWA) Thüringer Ministerium für Um-
welt, Energie und Naturschutz, Erfurt, 2018. 

 URL: https:// www.lawa.de/documents/lawa-starkre-
gen_2_1552299106.pdf (Stand: 15.08.2019). 

[11] ERGO Group: Starkregen. Düsseldorf URL: https://
www.ergo.com/de/Extreme-Wetterereignisse/Stark-
regen (Stand: 15.08.2019). 

[12] Deutscher Wetterdienst: Starkregen. Offenbach. 
URL: https://www.dwd.de/DE/service/lexikon/
begriffe/S/Starkregen.html (Stand: 15.08.2019). 

[13] Marsalek, J., Jiménez-Cisneros, B., Karamouz, M., Malm-
quist, P., Goldenfum, J., Chocat, B.: Urban Water Cyc-
le Processes and Interactions. UNESCO Publ., Paris, 
2008.

[14] Mehlhart, G. et al.: Grauwasser-Recycling. Planungs-
grundlagen und Betriebshinweise. Fachvereinigung 
Betriebs- und Regenwassernutzung e. V. – Hinweis-
blatt H 201, Darmstadt, 2005.

[15] Herber, W., Wagner, H., Roth, U.: Der Regionale Wasser-
bedarfsnachweis der Hessenwasser GmbH & Co.K. 
gwf-Wasser|Abwasser 149/10, (2008) S. 773-779.

[16] Pfoser, N.: Der Stellenwert der Fassadenbegrünung in 
Architektur und Städtebau. Hamburg, 2018. URL: ht-
tps://gebaeudegruen.info/fileadmin/website/down-
loads/bugg-vortraege/fassaden_hamburg_2018/
Nicole_Pfoser.pdf (Stand: 22.01.2020).

[17] Verkehrsclub Deutschland e.V.: Carsharing. Auto 
nutzen statt besitzen. Berlin. URL: https://www.
vcd.org/themen/auto-umwelt/carsharing/ (Stand: 
17.08.2019).

[18] Liu, J, Zheng, Y, Li, Z.: Analysis of cloud condensation 
nuclei properties at a polluted site in south eastern 
China during the AMF-China Campaign. Journal of 
Geographical Research: Atmospheses, Volume 116 
(2011). doi: https://doi.org/10.1029/2011JD016395

[19] Stadt Frankfurt am Main: Frankfurt frischt auf – 50 % 
Klimabonus. URL: https://frankfurt.de/sixcms/detail.
php?id=2851&_ffmpar%5b_id_inhalt%5d=33495777 
(Stand: 17.08.2019).

AUTOR*INNEN

Lotta Steger, B.Sc.
Landschaftsarchitektur und Landschafts-
planung

Technische Universität München
Kontakt: lottasteger@web.de

Friederike Well, M. Sc.
Wissenschaftliche Mitarbeiterin

Professur für Green Technologies 
in Landscape Architecture
Technische Universität München
Kontakt: friederike.well@tum.de

Prof. Dr.-Ing. Ferdinand Ludwig

Professur für Green Technologies 
in Landscape Architecture
Technische Universität München
Kontakt:ferdinand.ludwig@tum.de

THEMA
Klimawandel und Klimaanpassung

Bild 6:
Resiliente Vision 

des Merianplatzes 
mit Blick auf tem-

poräre Retentions-
flächen.

© Steger

Die vorliegende Konzeptstudie entstand im Rahmen der 
 Bachelor-Thesis von Lotta Steger an der Professur für Green Tech-
nologies in Landscape Architecture, TUM. Sie ist Teil des BMBF-
geförderten Forschungsprojekts INTERESS-I.


